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Wer im Lexikon den Begriff Badass nachblättert, wird dort
ziemlich sicher seinen Namen finden. Joshua Hardon ist tatkräftig
daran beteiligt, dass sein Heimathafen Hamburg den Ruf Stadt der
Sünde auch weiterhin verteidigt und wer ihm je im
Fitnessstudio, auf dem Fußballfeld, im Ring oder im Schwimmbad
begegnet ist, weiß, warum er die Figuren in seinen Geschichten
gerne in schweißtreibende Situationen bringt. Neben seiner
Begeisterung für Sport, Medien und Wirtschaft findet Joshua auch
immer wieder Zeit, mit seinen Trainingspartnern auf Tuchfühlung zu
gehen, hautnah zu recherchieren und Ideen für seine Bücher zu
sammeln ...



Es ist kurz vor sechs und das bedeutet auch für
mich, endlich, Feierabend! Ich werfe einen Blick auf den Hof der
Firma, in der ich seit zwei Jahren als Reifenmonteur tätig bin. Der
Herbst hat die letzten Blätter von den Bäumen gefegt und auf dem
asphaltierten Platz vor der Werkstatt zu einem bunten Haufen
zusammengewürfelt. Ich heiße Andreas, doch alle nennen mich Andi,
bin 22, begeisterter Fußballer und habe, so heißt es unter
Freunden, ein freches Mundwerk. Wenn ich in den Spiegel schaue,
darf ich zufrieden auf einen fitten, sportlichen Twen blicken, der
mit seinen haselnussbraunen Augen und dem schwarzen
Bürstenhaarschnitt schon das eine oder andere Herz gebrochen hat.
Dass ich auch mal mehrere Bitches gleichzeitig habe, spricht glaub
ich auf jeden Fall für mich und wenn ich mal beim durch die Clubs
ziehen zu viel getrunken habe, kann es schon auch passieren, dass
ich mit Boys knutsche und sie abschleppe.



Und da es in der letzten halben Stunde vor
Dienstschluss meist nichts mehr zu tun gibt außer Saubermachen und
die Räumlichkeiten abschließen, bleibt vom Team, das aus 13
Mitarbeitern inklusive der beiden Verkäufer besteht, einer da und
hält die Stellung. Heute und in dem Fall ich.



Es ist ein cooler Job, zumal ich die Möglichkeit
habe, mich viel mit Autos zu beschäftigen. Auch wenn ich nur für
die Reifen und Felgen zuständig bin, so habe ich doch das Gefühl,
dass ich meine Interessen und auch mein Wissen über die
verschiedensten Vehikel gut mit einbringen kann. Mein Boss ist ein
grundsätzlich netter Kerl mit einem leichten Alkoholproblem. Auch
er ist heute bereits nachhause gegangen, um sich seinem liebsten
Hobby, dem Dartspielen in einer abgefuckten Kneipe, zu widmen.
Unser Azubi ist gerade in der Berufsschule und so bin ich es, der
heute ausfegt und die Maschinen ausschaltet.



Gerade, als ich das Rolltor runterlassen will, biegt
ein schwerer, schwarzer 5er BMW aufs Firmengelände. Fuck! Mein
erster Gedanke ist, ich will heute keinen Reifen mehr flicken. Denn
das sind die typischen Fünf-vor-Geschäftsschluss-Kunden. Aber schon
einen Moment später erkenne ich das Auto und natürlich auch dessen
Besitzer. Es handelt sich um den stadtbekannten Geschäftsmann Jegor
Baranow. Der aus Russland stammende Restaurantbesitzer genießt
allerorts hohes Ansehen und meine Kollegen und ich haben heute
Vormittag seine Karre mit vier edlen Alufelgen, aus Japan
importiert, ausgestattet. Herr Baranow ist seit Jahren Stammkunde
bei uns und seinen Namen merkt man sich, weil er mehr Trinkgeld
gibt als alle anderen Kunden. Und weil er trotz der Strenge in
seinem Auftreten ein freundliches Äußeres hat. Ich kratze mich am
Hinterkopf, weil ich ahne, dass es nichts Gutes bedeuten kann, wenn
er kurz vor sechs auftaucht.



Im Grunde genommen gibt es nur eine Möglichkeit,
nämlich, dass die Alufelgen Probleme machen, was schwer nach einer
Reklamation klingt.



Ich winke ihm zu und deute ihm, dass er in die
Werkstatt und direkt auf die Hebebühne fahren soll.



Als der Kerl um die 50 mit dem grimmigen Blick, dem
leicht ergrauten Bartansatz und dem harten Gesicht, das entfernt an
die Klitschkobrüder erinnert, den Motor abstellt und aussteigt,
gehe ich zur Fahrerseite.



„Guten Abend, Herr Baranow!“



Er nickt nur stumm. Lässt sich Zeit beim Schließen
der Autotür. Schleppt sein stattliches Gewicht, ich wette, er
bringt locker 110, eventuell sogar 120 Kilo auf die Waage, in meine
Richtung.



„Gibt es ein Problem mit den Felgen?“



„Ist dein Chef da?“



Ich atme durch, weiß ich doch, dass Gegenfragen
immer das Zeichen dafür sind, dass es förmlich nach einer
Beschwerde riecht. Sofort meldet sich mein schlechtes Gewissen, in
der Vorahnung, dass wir, meine Kollegen oder ich, heute Vormittag
Mist gebaut haben. Aktuell ist es nur ein dumpfes Gefühl in der
Magengegend.



Baranow trägt einen grauen Anzug, was ihn noch ein
klein wenig respekteinflößender erscheinen lässt. Sein Blick sagt
mir, dass es keine gute Idee ist, dass ich mir mit der Antwort so
lange Zeit lasse.



„Nein, er ist schon weg. Aber ich helfe gerne, wenn
ich kann“, erwidere ich hastig.



Der korpulente Russe schnauft. Ich komme mir in
seiner Gegenwart unglaublich klein vor, was vermutlich auch daran
liegt, dass er einen guten Kopf größer ist als ich.



„Dann haben wir jetzt ein Problem.“



Gut, das überrascht mich jetzt nicht sonderlich.
Aber ich werte es als positiv, dass er das Wort wir
verwendet hat, das bedeutet, dass ich das Problem
nicht ganz alleine zu tragen habe.



„Schleift irgendetwas oder passen die Radschrauben
nicht?“ Mutig zähle ich die Standardreklamationsgründe auf.



Baranow lächelt und schüttelt behutsam den Kopf. Er
deutet auf die Motorhaube. „Die Delle da. Die war heute Morgen noch
nicht drin.“



Vor meinem geistigen Auge sehe ich einen tiefen,
schwarzen Abgrund. Verdammt! Wer zur Hölle? Was zur Hölle? Ich
versuche, meine Sprache wiederzufinden.



„Aber, Herr Baranow, am Motorraum hatten wir doch
gar nichts zu tun. Das kann nicht bei uns passiert sein.“ Den
letzten Satz spreche ich leiser als beabsichtigt aus.



Der grobschlächtige Kerl fixiert mich mit seinem
kühlen Blick. „Das weiß ich, dass ihr am Motor keine Arbeiten
gemacht habt. Das ändert aber nichts an der Tatsache, dass da eine
Delle drin ist.“



Ich beuge mich über den schwarzlackierten
Motorraumdeckel und sehe im Lichteinfall eine handtellergroße Delle
schimmern. Nicht tief, aber so deutlich, dass man sie unmöglich
übersehen kann. Sogar ein Laie wird wissen, dass Dellen der Beginn
von Rostproblemen sind. Und natürlich optisch einem Autoliebhaber
die Verzweiflungstränen in die Augen treiben.



In meinem Kopf rotiert es. Was auch immer passiert
ist, wer auch immer dafür verantwortlich ist, mein Boss wird dem
Kunden glauben, da bin ich mir jetzt schon sicher. Gar nicht so
sehr, weil der Kunde Recht haben könnte, aber eher, weil Baranow
ein einflussreicher Mensch ist und wichtig für unsere Geschäfte.
Hat er doch einen kleinen Fuhrpark mit teuren Autos und braucht in
regelmäßigen Abständen Reifen und Felgen. Ich sehe es förmlich vor
mir, wie Köpfe rollen werden, wessen, das weiß ich noch
nicht.



„Fuck.“ Mehr fällt mir gerade nicht ein.



Baranow nickt wieder. „Ich kann natürlich morgen
wiederkommen.“



„Nein. Bitte. Ich meine, vielleicht kann ich
irgendetwas tun.“ Die Angst vor meinem Chef bringt mich dazu, das
zu sagen.



Baranows Augen werden groß. „Du?“, fragt er und
betont das eine Wort mit viel Nachdruck. „Das wird ungefähr das
kosten, was du in einem Monat hier verdienst, wenn ich damit in die
BMW-Werkstatt fahre.“



Ich zucke zusammen. „Herr Baranow, ich weiß nicht,
wie das passieren konnte, aber ich schwöre, dass ich dafür sorgen
werde, dass der Schaden ausgebessert wird.“



„Und wie willst du das anstellen?“



Gut, das ist eine berechtigte Frage. Ich weiß es
noch nicht. Ich gehe alle Möglichkeiten durch. Überlege, wie teuer
es wäre, den Originallack aufzutreiben. David, mein Arbeitskollege,
hat Ahnung vom Ausbessern solcher Dellen. Vielleicht könnten wir
gemeinsam an einem Wochenende den Schaden reparieren.



„Bevor du jetzt den Vorschlag machst, dass du selbst
ran gehst, sollst du wissen, dass dies von der Lackierung her eine
limitierte Edition ist und dass der Lack hier im deutschsprachigen
Raum gar nicht erhältlich ist. Außerdem würde ich da nur mehr
Profis ranlassen.“



Ich stemme die Hände in die Hüften. Will mich noch
nicht ganz geschlagen geben. „Ich kenne einen Profi. Und er ist der
Beste seines Fachs. Ich mache das wieder gut, Herr Baranow“,
beteuere ich.



Der Businesskerl kommt näher auf mich zu. Steht vor
mir wie ein Baum und ich überlege, ob es nicht klüger wäre, einen
Schritt rückwärts zu machen.



„Bist du alleine hier oder sind deine Kollegen noch
da?“



Irgendetwas Undefinierbares drückt gegen meine
Brust, erschwert mir das Atmen. „Nein, ich bin alleine.“



Baranow greift den rechten Hosenträger meiner
Latzhose. Öffnet ihn.



Ich reiße die Augen weit auf. Schnappe nach Luft.
„Was? Fuck!“



„Sei vorsichtig mit dem, was du sagst“, knurrt der
Russe mit seiner sonoren Stimme. „Dort, wo ich herkomme, isst man
Jungs wie dich zum Frühstück.“



Ich habe keinen Plan, was hier gerade passiert, aber
diese Ansage glaube ich ihm sogar! Erst jetzt geht mir ein Licht
auf und ich begreife, worauf das hier hinausläuft. Er fordert eine
Schuld ein, die vermutlich gar nicht auf mein Konto geht. Aber das
ist dem Geschäftsmann ziemlich sicher egal.



Damn, ich bin doch keine Hure! Was denkt der
arrogante Snob eigentlich?



Platz und Zeit für Proteste und Widerworte haben wir
nicht. Baranow nimmt sich das, was er will. Und, what the hell,
warum steife ich eigentlich unter seinen Berührungen auf? Der
zweite Hosenträger hängt bereits runter und ich stelle in meiner
Hose bereits ein Zelt auf.



Baranow grunzt zufrieden. „Hätte mich gewundert,
wenn ein potenter Bursche wie du es sicher bist, unbeeindruckt
bleibt. Hast du aktuell eine Freundin?“



Ich zittere und nicke. „Zwei.“



„Und zu welcher wärst du heute nach der Arbeit
gefahren?“



Ich hole tief Luft. „Zu der Schwarzhaarigen mit den
Megatitten.“



„Schreib ihr, dass du heute nicht kommst. Dann
schließt du das Tor und zeigst mir das Reifenlager. Wenn du gut
bist, bin ich bereit, den Schaden an meinem BMW zu
vergessen.“



Ich schlucke hart, gehe meine Möglichkeiten, die ich
habe durch und besinne mich dann. Greife mein Smartphone, tippe auf
WhatsApp eine Nachricht an Ennie und ignoriere, dass sie innerhalb
von 30 Sekunden retourschreibt. Ich schließe das Rolltor und habe
stillschweigend den Vertrag, den ich nun mit Baranow eingehe,
bestätigt.



„Brav“, kommentiert der Russe mein folgsames
Verhalten.



Ich gehe voran in Richtung Lagertür und spüre
förmlich seine Blicke auf meinem Hintern. Aus den Augenwinkeln sehe
ich, wie Baranow sein Jackett auf die Motorhaube legt und mir
folgt.



Ich betätige den Lichtschalter und inhaliere den
penetranten Gummigeruch. Aus den Lautsprecherboxen des Radios
dröhnt leise ein Rapsong von Busta Rhymes, den ich recht gerne mag.
An einer Stelle, wo die Neonröhren ganz gut ausleuchten und auch
ein Reifenstapel steht, den man für diverse Tätigkeiten im Lager
ganz gut brauchen kann, stoppe ich.



Ich drehe mich um und schaue in die gierigen Augen
des Russen.



„Normalerweise küsse ich Nutten nicht, aber bei dir
will ich mal eine Ausnahme machen. Du bist verdammt süß.“ Baranow
greift mich an den Hosenträgern, zieht mich eng an sich heran und
drückt mir seine trockenen Lippen aufs Maul.



Ich weiß, dass Widerstand auch hier zwecklos ist und
die nun folgenden Aktivitäten nur verkomplizieren würde. Also füge
ich mich und lasse ihn gewähren. Bin überrascht, wie geschickt
Baranow mit seiner Zunge meinen Rachen erobert und schon nach
wenigen Sekunden tanzen unsere Zungen miteinander. Ich spüre seinen
borstigen Bartwuchs, schmecke kalten Zigarettenrauch und wie er
seinen beleibten Körper fest an mich presst.



Baranow, der seine Krawatte bereits gelockert hat,
küsst besser als ich es erwartet habe. Obwohl ein kleiner Teil
meines Bewusstseins sich noch gegen das Geschehen sträubt, siegt
natürlich mein Schwanz. Es ist zwei Tage her, dass ich gefickt habe
und auch wenn ich glaube, dass ich heute, sollte es zu einem Fick
kommen, der Bottom sein muss, habe ich jetzt irre Bock auf diesen
Kerl. Zwar ist er alles andere als mein Beuteschema, aber warum
nicht mal einen älteren Typen, besonders einen Russen,
testen?



Als ich sein weißes Hemd aufknöpfe, habe ich das
Gefühl, dass sein Deo nach Geld riecht. Und auch alles andere an
ihm strahlt Macht und Erhabenheit aus.



Keine drei Sekunden später quieke ich auf, was nicht
nur extrem unmännlich und uncool ist, sondern mich selbst am
meisten flasht. Baranows Hand ist, fast unbemerkt, runter gewandert
und hat meinen Schwanz und meine Eier so hart gepackt, dass es mir
die Luft zum Atmen nimmt.



Mir kommen fast die Augen aus den Höhlen und der
Russe lacht nur höhnisch.



„Was denn? Nicht gewohnt, dass dich jemand hart
rannimmt? Das lässt sich ändern.“



Ich beiße vor Schreck und Geilheit in seine
Unterlippe und schmecke sofort Blei.



Baranow grinst mich an. „Oha, da mag einer die harte
Tour. Soll mir recht sein.“ Mit diesen Worten fetzt er mir die Latz
vom Leib und ich steige sofort aus der Hose. Schäle mir freiwillig
das T-Shirt vom Körper.



Der Businesskerl raunt, als er meinen haarlosen,
schlanken Oberbody sieht. „Nice“, murmelt er und betrachtet meine
rosafarbenen Nipps mit der kleinen Edelstahlstange durch die rechte
Titte.



„Weiter“, fordert Baranow mich auf und deutet auf
meine Boxer.



Ich streife die Unterhose runter und mein Pisser
springt raus. Ich weiß, dass der Russe nicht damit gerechnet hat,
dass mein Kolben beringt ist. Ich muss grinsen, als ich sehe, wie
seine Kinnlade leicht runterklappt.



Baranow bestaunt mein Gemächt. Silbern und kostbar
glänzt der metallene, offene Ring des Prinz Albert Piercings,
welches an beiden Enden eine fette Kugel besitzt. Stolz bildet der
Ring das Zentrum der bedrohlich aussehenden Eichel. Mit den acht
Millimetern Ringstärke wird mein 21x5 Pisser recht ansehnlich
betont und irgendwie kickt es mich, dass Baranow jetzt sieht, dass
ich alles andere als ein Powerbottom bin.



Ich lehne mich an den Reifenstapel, grätsche meine
Beine etwas und Baranow geht auf die Knie. Nimmt meinen Pisser in
beide Hände, wiegt meine Eier, verreibt den Vorsaft auf meiner
Eichel und spielt mit dem Edelstahlring.



Mehr zu sich selbst als an mich gewandt, murmelt er,
scheinbar gedankenverloren: „Mein Gott, was man damit Geld machen
könnte. Das ist Premiumquali.“



Ehrfürchtig massiert und streichelt Baranow meinen
Brecher. Hatte ich erwartet, dass die Positionen jetzt klar
definiert sind, werde ich schnell eines Besseren belehrt.



Der Russe stemmt sich unter lautem Ächzen hoch,
schaut mir in die Augen und küsst mich ein weiteres Mal. Ich
erwidere und lasse es geschehen, dass er mich hart gegen den
Reifenstapel presst.



„Auf die Knie, du Sau!“, herrscht Baranow mich an.
Er streift sich das Hemd vom Körper und ich weiß, dass er jetzt von
mir erwartet, dass ich mich um seinen Gürtel, die Hose und seinen
Schwanz kümmere.



Ich halte mich an den fleischigen Oberschenkeln
fest, öffne den Ledergürtel, stülpe die Anzughose runter und
befreie den verhältnismäßig kleinen Schwanz aus der Unterhose.
Nicht dass ich mir einen Brecher erwartet habe, doch im Vergleich
zum doch recht voluminösen Rest des Körpers kann die Kolbengröße
nicht ganz mithalten. Was wiederum den Blowjob um einiges
erleichtern wird.



Kurze Zeit später spüre ich schon Baranows klobige
Hand an meinem Hinterkopf.



Ich küsse die durch die Vorhaut etwas versteckte
Eichel, ziehe die Vorhaut zurück und umschließe den Schwanz mit
meinen Lippen. Meine Zunge umkreist die Stelle zwischen Eichel und
Vorhaut und ich sauge den Pisser deep ins Maul.



Baranow grunzt laut. Ich schmecke jetzt das Precum,
massiere die sichtbar randvollen Nüsse und verpasse dem Kerl den
vermutlich besten Blow seines Lebens. Ich lasse ihn in dem Glauben,
dass seine Hand in dominanter Russenmanier das Geschehen
vorantreibt. In Wirklichkeit sind es meine Zunge und meine Lippen,
die dafür sorgen, dass ihm bald die Eier überkochen werden.



Ohne Vorankündigung zieht er seinen Schwanz
plötzlich aus meinem Maul, packt mich, dreht mich um und kickt
meine Beine auseinander.



Ich bücke mich und halte mich an den Dunlop
Winterreifen fest. Baranow lässt seine rechte Hand hart und schnell
auf meinen Knackarsch niedersausen. Es klatscht laut. Ich beiße mir
auf die Unterlippe.



Fast bewundernd streichelt er meine strammen
Arschbacken.



In der nächsten Sekunde beugt der Russe sich über
mich, ich spüre seinen Bauch an meinem Rücken, und setzt seinen
Kolben an.



Provokant strecke ich ihm meinen Arsch entgegen und
spüre den nassen Schwanz an meiner Fotze. Ich greife rückwärts, um
meine Backen auseinanderzuziehen, was der Businesskerl mit einem
zufriedenen Raunen quittiert.



Mit einem einzigen Ruck schiebt Baranow mir seinen
Kolben in den Darm. Ich kneife meine Augen zusammen und halte kurz
die Luft an.



Ich pariere seine Stöße relativ geschickt.
Beobachte, wie er sich kurz bückt, um meine Latzhose zu greifen.
Gierig presst er sich das Stück Stoff an die Schnauze und atmet die
Mischung aus Schweiß, Motorabgasen und Motoröl tief ein.



Baranows Grunzen und auch seine Stöße werden
unregelmäßiger. Ich drücke gegen und gebe dem Kerl Service. Melke
ihn, so gut ich kann. Da ich weiß, wie hammergeil es sich anfühlt,
wenn meine Bottoms das bei mir machen, Weiber kapieren es leider
nicht, aber zumindest die braven Boys, lasse ich meinen
Fotzenmuskel zucken.



Der Russe jault auf, zieht seinen Schwanz raus,
verschnauft kurz, spuckt mir aufs Loch und fickt dann
weiter.



Vorsaft perlt von meiner Eichel. Ich wichse meinen
bocksteifen Brecher und lasse Baranow sich in mir austoben. Keiner
versteht es besser als ich, wie derb geil es ist, eine Fotze zu
seinem Eigentum zu machen.



Für meinen Geschmack etwas zu schnell beginnt der
Russe wie ein gehetzter Hund zu hecheln. Ich weiß, dass der Fick
nun im großen Finale ist. Da ich fix damit rechne, dass er mich
besamen wird, strecke ich mein Kreuz durch, bewege meinen Arsch in
seine Richtung, entspanne und gebe das Zeichen, dass er in mir
abrotzen darf.



Der toughe Geschäftsmann bündelt seine
Energiereserven und verpasst mir drei so harte Stöße, dass ich
direkt überrascht bin. Dann spritzt er mir seine russischen
Babymacher tief in den Darm, grunzt dabei, es schüttelt ihn
ordentlich durch und ich spüre, wie er sich schwerfällig und
erschöpft mit dem Oberkörper voran auf mich plumpsen lässt. Er
begräbt mich quasi unter seinem massigen Körper, wühlt noch etwas
in meiner Fotze herum und zieht dann raus. Wie um sich selbst zu
seinem vollbrachten Werk zu gratulieren, schlägt er mir mit beiden
Händen mehrmals brutal auf die Arschbacken.



„Zieh dich an, ich nehm dich jetzt mit zu
mir.“



Ich drehe meinen Kopf, um dem Russen in die Augen zu
schauen. „Zu Ihnen nach Hause?“, frage ich ungläubig.



Er nickt. Steigt in seine Hose und zieht sich
an.



Ich sammle meine Latzhose ein, gehe in die
Umkleidekabine, schnappe mir dort mein T-Shirt und meine Hose,
drehe alle Lichter ab, lasse Baranow aus der Halle fahren und
versperre dann alle Türen der Werkstatt.



Der Russe wartet vor dem Firmengelände und ich
steige zu ihm in den Wagen. Da ich nicht weiß, was ich sagen soll,
beschließe ich, einfach die Schnauze zu halten. Mein Handy schalte
ich aus, weil die Mailbox bereits vor lauter Messages
übergeht.



„Klingt nach Ärger“, lacht Baranow und lenkt den
Wagen in Richtung Innenstadt.



„Och. Fotzen halt“, entgegne ich so cool wie
möglich.



Nach ein paar Minuten des Schweigens, fasse ich mir
ein Herz und frage neugierig: „Und was werden wir heute Nacht noch
alles machen?“



Der Russe schnalzt mit der Zunge, lächelt und parkt
das Auto vor einem riesigen Mehrparteienhaus. „Herausfinden, wie
mutig du bist.“



Ohne weitere Erklärungen, steigt er aus und ich
folge ihm ins Innere des Gebäudes. Es handelt sich um einen Neubau
mit allem technischen Schnickschnack. Wir betreten den Wohnbereich
im Erdgeschoss und ich ziehe mir sofort die Sneakers aus.



„Entspann dich, ich bringe dir gleich was zu
trinken. Bier oder Wein?“, fragt Baranow zuvorkommend und
überraschenderweise sehr freundlich.



„Bier, bitte“, antworte ich ruhig.



„Mach’s dir in der Zwischenzeit gemütlich“, sagt der
Russe und deutet aufs Wohnzimmer.



Ich wuchte mich auf die Couch, scanne die noble
Einrichtung, den riesigen Flat, die geschickt verbaute Soundanlage
und die Sammlung der edelsten Wodkasorten in einer
Glasvitrine.



Baranow kommt nach wenigen Minuten mit zwei Flaschen
Heineken zu mir und setzt sich gegenüber aufs Sofa.



„Cheers!“



„Cheers!“



Ich lehne mich zurück und gebe mich so lässig wie es
meine Situation irgendwie zulässt.



„Ich würde gerne ein Experiment starten. Wenn du es
mir gestattest, mache ich ein paar Fotos von dir, schicke sie ganz
diskret an eine Gruppe von ungefähr 20 Kerlen, wir haben da ein
sehr sicheres, gutes Netzwerk am Laufen, und ich würde gerne
herausfinden, wie viele innerhalb kürzester Zeit Interesse an dir
haben. Ich weiß, dass wir in einer Nacht und je nach Bedarf und
Möglichkeiten, eine Menge Geld machen könnten. Wir hätten beide
etwas davon. Ich will dich jetzt nicht damit überfordern, aber du
bist pures Premiumbeef. Ich fürchte, du weißt gar nicht, was meine
Geschäftspartner und Freunde bezahlen würden, um ein paar Stunden
mit dir verbringen zu dürfen. Du könntest innerhalb einer Woche
mehr Geld machen als du in einem Monat fürs Montieren und Wuchten
der Reifen bekommst. Überleg es dir in Ruhe.“



Ich bin so schockiert, dass ich erstmal gar nichts
sage.



Der Russe schmunzelt. „Sorry, das war jetzt ein
bisschen viel auf einmal.“



Langsam finde ich meine Sprache wieder. „Ich dachte,
meine Schulden sind bezahlt.“



Baranow klopft sich amüsiert auf den Schenkel. „Das
hat doch nichts mit deinen Schulden zu tun.“



Ich nehme einen großen Schluck vom Bier. „Was sind
das für Typen?“



„CEOs, Politiker, Diplomaten, Priester, du hast die
Wahl. Und sie alle sind auf Diskretion angewiesen, was selbstredend
ist.“



Ich stelle meine Flasche ab. „Das ist jetzt ein
Scherz.“



„Sehe ich so aus, als würde ich Witze
machen?“



Ich schnaufe leise. „Nein.“ Ich denke nach,
fieberhaft, nervös, unsicher.



Baranow schaut mich erwartungsvoll an, sagt aber
nichts.



„Wenn diese Fotos im Internet landen, bin ich
erledigt“, sage ich leise.



„Dieses Netzwerk ist sicherer als das der NASA. Wir
reden hier von Männern, die es sich nicht erlauben können, dass
etwas Derartiges an die Öffentlichkeit dringt.“



„Und woher wissen Sie, dass ich
diskret bin?“



Der Russe lacht. „Junge, ich bin schon ein paar
Jahre im Geschäft. Erstens besitze ich eine gute Menschenkenntnis
und zweitens schneide ich dir die Eier ab, wenn du Mist baust.“ Er
trinkt sein Bier leer, rülpst leise und kratzt sich im
Schritt.



Ich seufze und stehe auf, ziehe mir das T-Shirt über
den Kopf. „Wo machen wir die Bilder?“



„Wir können sie gleich hier machen.“ Der
Businesskerl steht auf, greift sich sein Smartphone und schießt die
ersten Fotos von mir.



Als ich die Hose runterlassen will, um für die
Nacktpics zu posieren, schüttelt er den Kopf. „Nicht nötig. Glaub
mir, es wird keine Minute dauern, bis wir die ersten Antworten
bekommen. Und die Fotos mit nacktem Oberbody reichen auf jeden
Fall.



Ich entspanne wieder etwas und bin mittlerweile
neugierig geworden, ob das stimmt, was er sagt.



„Du kannst dir auch gerne so lange Zeit nehmen, wie
du eben brauchst, um mir deine Entscheidung mitzuteilen. Darf ich?“
Baranow steht jetzt ganz nah bei mir, greift mich bei der Hüfte,
zieht mich zu sich. Ich spüre seine Hand auf meinem Rücken. Ich
nicke nur. Dann küsst er mich. Zuerst züngeln wir nur, dann saugt
er meine Zunge tief in sein Maul. Ich lecke ihn aus. Mein Pisser
pocht bereits wieder.



Der Russe beendet den Kuss. „Na dann wollen wir mal
sehen, was du wert bist und wer dich haben möchte.“



Ich sehe dabei zu, wie er auf seinem Handy
herumtippt, die Fotos auf die Plattform hochlädt, die anscheinend
als Sexnetzwerk fungiert.



„Sie wissen anscheinend, wo man das große Geld
machen kann.“ Ich lächle.



Baranow atmet aus und legt das Smartphone auf den
Couchtisch. „Hast du ehrlich noch nie darüber nachgedacht, mit
deinem Body Kohle zu machen?“



Ich fahre mit meiner Hand zwischen zwei Hemdknöpfe,
streichle die behaarte Brust des Russen und kneife sanft seine
rechte Titte. „Na ist ja auch immer eine Frage, wo man mit seinem
Image hin will.“



„Dafür hast du ja jetzt mich. Ich achte darauf, dass
alles diskret bleibt. Ehrensache.“



„Ja und was könnte für mich bei der Sache
rausspringen?“



Wie auf Kommando vibriert das auf dem Tisch liegende
Handy. Der Russe greift es und öffnet die App. „Die ersten drei
Angebote sind da.“ Er lacht. „Hätte mich gewundert, wenn der
notgeile Bock sich nicht gemeldet hätte.“



„Was? Wer ist es?“ Neugierig schaue ich aufs
Display. Meine Augen werden groß, als ich das Angebot des bisher
Bestbietenden sehe und sie werden noch größer, als ich sehe, um wen
es sich handelt.



„Damn“, flüstere ich und spüre, wie mein Herz in die
Hose rutscht. „Das ist der größte Autohändler der Stadt. Ich kenne
ihn vom Sehen her, weil wir seine Werkstatt mit Reifen
beliefern.“



„Die Welt ist klein. Und durch und durch verdorben.“
Baranow grinst.



Ich atme schwer. „Zweitausend? Sicher, dass es sich
da um keinen Tippfehler handelt?“



Mein Gastgeber drückt seine Lippen auf meine. „Die
Hälfte davon gehört dir, wenn du das heute Nacht noch erledigst.
Bar auf die Hand.“



Ich kann nicht mehr klar denken. Alles geht einen
Tick zu schnell und ich spüre den Gewissenskonflikt in mir. „Das
kann ich nicht tun, Herr Baranow. Das macht mich zur Hure.“



Der Russe streichelt meine glühend heißen Wangen.
„Ich werde dich zu nichts zwingen. Ich zeige dir nur deine
Möglichkeiten auf.“



Ich habe das Gefühl, mich selbst aus weiter Ferne zu
beobachten, als ich mich an den beleibten Kerl schmiege. „Hat er
Sonderwünsche?“



Das Smartphone vibriert ein weiteres Mal. Baranow
liest die neue Nachricht. „Er legt noch einen Hunderter drauf, wenn
du in voller Montur erscheinst und bei seinem Audi die Reifen
wechselst.“



Ich schüttle ungläubig den Kopf. „Das gibt’s doch
alles nicht.“ Vorsichtig löse ich mich aus der Umarmung und schaue
mich um. „Ich muss kurz pissen. Wo …?“



Der Russe zeigt mir die Gästetoilette. Ich schließe
die Tür hinter mir und versuche einen klaren Kopf zu bekommen.
Dankbar für die frische Luft, das kleine Fenster steht weit offen,
atme ich tief durch und spritze mir Wasser ins Gesicht. Es kommt
mir noch immer alles wie ein Traum vor. Ich sortiere meine Gedanken
und versuche, auf mein Herz oder meine innere Stimme oder was auch
immer zu hören.



Die Befürchtungen, dass meine Freundinnen, meine
Kumpels und meine Familie es herausfinden könnten, jagt mir eine
Heidenangst ein. Ich wasche mir zum dritten Mal die Hände, trockne
sie dann ab und gehe zurück ins Wohnzimmer.



Baranow blättert mit einem Lächeln im Gesicht die
Nachrichten auf seinem Smartphone durch. Blickt dann auf zu mir.
„Alles gut?“, fragt er, scheinbar ehrlich besorgt.



Vermutlich bin ich schneeweiß im Gesicht. Dass ich
der Situation nicht gewachsen bin, muss ich wohl nicht extra
erwähnen.



„Ich denke schon. Ich glaube nur, dass ich es nicht
kann. Ich muss nachhause.“



Der Russe nickt. In seinem Gesichtsausdruck sind
weder Wut noch Enttäuschung zu lesen. Vielleicht hat er mit dieser
Antwort sogar gerechnet.



Ich greife mein Shirt, streife es mir über den Kopf,
bedanke mich für das Bier und stecke die Visitenkarte ein, die der
Businesskerl mir überreicht.



„Soll ich dich fahren?“



Ich schüttle den Kopf. „Nein, die frische Luft wird
mir guttun.“



Mit einer Gänsehaut, die meinen ganzen Körper
überzieht, verabschiede ich mich, schlüpfe in meine Turnschuhe und
strecke meinen Kopf durch die Tür in die kühle Herbstnacht
hinaus.





Es ist Freitag und auf dem Weg zur Arbeit muss ich
an die Visitenkarte vom Russen denken, obwohl ich eigentlich der
Annahme war, dass das Thema für mich abgeschlossen ist. Ich habe
letzte Nacht kaum geschlafen und die Zeit genutzt, um mich bei
Ennie für meinen gestrigen Korb, den ich ihr gegeben habe, zu
entschuldigen. Ich zeige mich reumütig, wenn ich Scheiße gebaut
habe, das funktioniert in den meisten Fällen. Dummerweise muss
Ennie dieses Wochenende zwei Nachtdienste im Krankenhaus schieben,
sie ist Pflegerin in einer Privatklinik. Jasmin, die blonde
Sexbombe, die ich bei Tinder aufgegabelt habe, besucht heute ihre
Eltern und bleibt für ein paar Tage dort. Trotz allem stresse ich
mich nicht, weiß ich doch, dass ich noch immer die Möglichkeit
habe, ins Nightcall zu gehen, meinen
Lieblingsclub. Wenn meine Rechnung aufgeht, werden auch die
Zwillinge dort sein, mit denen ich schon einmal geflirtet habe. Die
beiden Mädels, die sich wirklich zum Verwechseln ähnlich sehen,
zählen zu den Stammgästen dort und ich weiß, dass ich sie beide ins
Bett bekomme, wenn ich es darauf anlege.



Die Schicht in der Arbeit verläuft unspektakulär und
ich verabrede mich mit David fürs Wochenende zum Fußballspielen bei
ihm zuhause. Auf dem Nachhauseweg, ich fahre gerade in der
Innenstadt, um noch ein paar Lebensmittel zu besorgen, bleibe ich
vor einer Ampel bei Rot stehen. Als ich bei Grün in die Kreuzung
einfahre, schießt mich ein Ford Fiesta ab und ich weiß im selben
Moment, dass mir zwar nichts passiert ist, mein alter Peugeot aber
hinüber ist.



Ich fluche, rede mir aber ein, dass es besser ist,
ruhig zu bleiben. Die junge Frau, die mir reingeknallt ist, heult.
Sie scheint jedoch auch unverletzt zu sein. Ein schwacher Trost.
Vor mir die fast schrottreife Karre, daneben das aufgelöste Weib.
Toll, das Wochenende beginnt ja super!



Wir regeln die Sache ohne Polizei, tauschen Daten
aus und klären, bei welcher Versicherung wir sind. Da der Hergang
des Unfalls sehr eindeutig ist und die Schuldfrage sich eigentlich
gar nicht stellt, verabschieden wir uns und ich rufe den
Pannendienst, damit mein ziemlich heftig beschädigtes Auto
abgeschleppt wird. Ich lasse es zu mir in die Firma bringen, weil
dort der beste Platz ist, um es vielleicht wieder herzurichten. Es
ist schon dunkel, als der Fahrer des Pannendienstes dort mit mir
und meinem demolierten Wagen ankommt. Ich gebe ihm ein Trinkgeld
und betrachte mir den Schaden genauer.



Das Heck ist fast vollständig ramponiert, die
Hinterachse baumelt traurig zwischen Sein und Nichtsein hin und
her. Ich begreife, dass der einzige sinnvolle Ort für meinen
Peugeot eigentlich der Schrottplatz ist. Auf diesen Schock hin
mache ich mich auf die Suche nach einer Cola. Dazu gehe ich in den
Aufenthaltsraum, öffne den Kühlschrank und greife mir eine Dr.
Pepper.



Das eiskalte Getränk ist zwar nicht die Lösung für
meine Probleme, aber fürs erste fühle ich mich besser. Ich knalle
meine Brieftasche auf den kleinen Holztisch in der Mitte des Raumes
und setze mich. Dabei rutscht die Visitenkarte raus. Ich schaue sie
an, als wäre sie der Staatsfeind Nummer eins.



Dass ich jetzt durch den verdammten Autounfall ein
Problem habe, versteht sich von selbst. Da mein Peugeot mit seinen
zwölf Jahren nichts mehr wert ist, werde ich von der Versicherung
nichts mehr bekommen. Meine Ersparnisse beschränken sich auf ein
kleines Sparbuch mit gerade mal 400 Euro. Geldbäumchen besitze ich
keines und so fängt die schmutzigweiße Visitenkarte an, mich
anzulächeln. Zumindest bilde ich mir das ein. Ich überdenke meine
Situation, komme zum Schluss, dass ich am Wochenende sowieso nichts
vorhabe und dass mein Bankkonto, jetzt, wo ich ein neues Auto
brauche, dringend Zuwachs benötigt.



Ich kaue auf meiner Unterlippe herum, greife mir in
den Schritt, grunze, weil ich ohnehin schon wieder horny as hell
bin und schreibe an die Handynummer, die auf der Karte steht, eine
kurze Nachricht.



T reffen möglich? Gruss, Andi



Ich gehe aufs Klo, entleere meine Blase und schaue
etwas enttäuscht, als ich wieder in den Aufenthaltsraum gehe und
noch keine Antwort da ist. Ich wasche das restliche Geschirr ab,
das mein Kollege noch stehen gelassen hat und zucke zusammen, als
mein Handy laut piept.



Wo bist du?



Ich spüre ein Kribbeln in meiner Bauchgegend und
antworte sofort. Etwas, was komplett untypisch für mich ist. Gerade
meine Weiber lasse ich oft gerne warten. Es heißt ja, man soll sich
rar machen, wenn man es zu etwas bringen will. Nur in diesem Fall
ist es so, dass ich etwas will. Und
der Duft von Geld kann ziemlich unwiderstehlich sein, glaubt mir,
Leute!



Firma



Ich bin kein Freund großer Worte und ich denke, dem
Russen geht es genauso. Nach zwanzig Sekunden vibriert das
Smartphone wieder.



1 5 Minuten



Ich grinse. Gut, damit kann ich leben. Ich muss ja
nicht sofort zusagen. Ich kann ja mal verhandeln. Ich stehe auf,
fetze mir das Shirt vom Oberkörper und pose vor dem Spiegel im
Waschraum. Mein Pisser wird hart und ich beschließe, beim
Verhandlungsgespräch auf all meine Vorzüge und Asse im Ärmel
hinzuweisen. Um den bestmöglichen Deal abzuschließen.



Als ich die Autoscheinwerfer durchs Fenster sehe,
weiß ich, dass Herr Baranow hier ist. Ich öffne die Tür zur
Werkstatt mit nacktem Oberbody.



Der Russe reicht mir die Hand. „Freut mich, dass du
dich gemeldet hast, Andi.“



Ich bitte meinen Gast rein und erwidere sein
Lächeln. „Ich kann leider nur Cola anbieten.“



„Cola klingt gut.“



Ich öffne zwei neue Flaschen mit dem viel zu süßen
Getränk und setze mich im Umkleideraum gegenüber vom Russen auf die
Holzbank.



Herr Baranow reicht mir erneut die Hand. Verwundert
schüttle ich ihm noch einmal die Hand und spüre seinen festen
Händedruck. „Nenn mich Jegor. Wir sind jetzt
Geschäftspartner.“



Ich versuche die Situation zu klären. „Moment, ich
habe noch nicht zugestimmt. Ich ziehe es aber ernsthaft in
Erwägung.“



Jegor grinst. „Sonst hättest du dich nicht gemeldet.
Das ist mir schon klar. Schau, du sollst wissen, dass es nicht
einfach ist, einen Escort zu finden, der verlässlich ist, die
entsprechende Qualität bietet und die Schnauze hält. Ich habe mir
in den letzten Wochen ein paar Jungs angeschaut, nur waren die
meisten leider keine Jungs mehr und auch beim Gewicht haben sie
mehr geflunkert als die Wahrheit gesagt, was aber ohnehin sinnlos
ist, denn spätestens bei einem persönlichen Treffen sieht man das
ja. Wenn ich einen Auftrag habe und du zusagst, erwarte ich mir,
dass du pünktlich bist, alles gibst und dich professionell
verhältst. Unser Netzwerk besteht seit fünf Jahren und es ist nicht
umsonst ein sicherer, vertrauenswürdiger Kreis. Nenn es einen Club,
die Clubmitglieder wissen untereinander nicht, wer die anderen
sind. Alles verläuft anonym. Ich bin die einzige Schnittstelle.
Auch hier muss ich an deine Verschwiegenheit und deine Diskretion
appellieren. Wenn das nicht funktioniert, bricht der Kreis
auseinander und alles, was wir uns so mühsam aufgebaut haben, ist
hinfällig.“



Ich höre gespannt zu und vergesse ganz, meine Cola
zu trinken. „Ich verstehe das Prinzip der Plattform noch nicht
ganz.“



„Jeder User hat einen Nickname, die realen Namen
kenne definitiv nur ich. Die Boys, die ich anbiete, erscheinen in
einer Art Datenpool, auf den natürlich jeder Zugriff hat. Man kann
die Jungs zu Fixpreisen buchen, je nach Bedarf und Wunsch. Wenn ich
Frischfleisch habe, hat sich die Tradition eingebürgert, dass ich
den Neuling quasi an den Meistbietenden versteigere. Deshalb
gestern der kleine Test, was die Clubmitglieder so bieten. Und, was
auch ganz klar ist, ein Hetero-Worker mit dem Body, den du hast und
einem hübschen Face, na ja, der kostet eben gutes Geld.“



Ich schlucke, weil ich Schritt für Schritt checke,
dass die Sache größer ist als ich es geahnt habe. Das ist ein Ring
von äußerst prominenten, wohlhabenden Kerlen und ich habe
anscheinend die Chance, eine Edelnutte zu werden.



Jegor spielt mit dem Bartansatz an seinem Kinn. „Ich
will nicht lange um den heißen Brei herumreden. Du bist mein
Flaggschiff, mein Protegé. Wer dich will, muss tief in die Tasche
greifen. Alle meine Jungs stehen unter meinem persönlichen Schutz
und du musst keine Angst haben, dir wird nie etwas geschehen, dafür
stehe ich ein.“



„Wie viele Jungs haben Sie?“



„Drei.“



„Werde ich sie kennenlernen?“



„Das wird nicht nötig sein. Ich schließe es aber
nicht vollständig aus. Einer, ein Türke, ist schon länger dabei,
die beiden anderen, zwei Rumänen, sind auch Neulinge, die habe ich
seit August.“



„Wie sieht es mit der Auslastung aus?“



Jegor lächelt. „An den Wochenenden habe ich
definitiv zu wenig Personal. Aber keine Sorge, was die Aufteilung
der Aufträge betrifft, so habe ich Erfahrung darin und weiß damit
umzugehen.“ Er lehnt sich zurück und deutet zum Fenster. „Ist das
da draußen der Grund, warum du es dir nochmal überlegt
hast?“



Ich seufze. „Unter anderem, ja.“



Jegor nickt. „Der Autodealer will dich. Er ist heute
auf einer Wohltätigkeitsveranstaltung und wird erst um Mitternacht
zuhause sein. Wenn du Lust und Zeit hast, möchtest du deinen ersten
Auftrag annehmen?“



Ich hole tief Luft. Denke noch einmal über alles
nach. Um dann aber schlussendlich doch zuzusagen. „Klar, why not.
Ich brauche dann nur die Adresse. Werde mich noch duschen.“



„Ich kann dich gern fahren. Und vergiss deine
Latzhose nicht!“



Ich verschwinde unter die Dusche, nicht ohne vorher
mit dem Arsch zu wackeln. Da es bis Mitternacht noch drei Stunden
sind, lasse ich mir viel Zeit bei der Körperpflege und diskutiere
anschließend mit Jegor über die Details. Ich sitze jetzt neben ihm
und lasse mir abwechselnd auf die Titten und in den Schritt fassen.
Ich trage nur meine Boxershorts und dufte nach meinem neuen Deo,
welches eine Mischung aus Moschus und Zedernholz ist.



„Ist Herr Jerne aktiv oder passiv?“, frage ich
neugierig.



Jegor lächelt. „Was glaubst du?“



Ich denke nicht lange nach. „Passiv.“



„Der Kandidat hat hundert Punkte.“



Gregor Jerne ist ein steinreicher
Gebrauchtwagenhändler, der über 600 Autos verfügt, was für eine
relativ junge Firma durchaus eine stattliche Anzahl ist. Das
Business scheint so gut zu laufen, dass er plant, im benachbarten
Bundesland eine zweite Filiale zu eröffnen. Eine Zeit lang war er
mit der Geschäftsführerin eines bekannten Modemagazins liiert, die
Verbindung wurde aber schon nach einem Jahr wieder aufgelöst.
Allgemein fragt sich Jung und Alt, wer das Unternehmen wohl erben
wird, wenn Gregor in den Ruhestand geht. Der Jüngste ist er ja
nicht mehr mit seinen 51 Jahren und da er keine Kinder hat, bieten
die Spekulationen genug Stoff für Klatsch und Tratsch.



„Muss ich bei ihm übernachten?“



Jegor schüttelt energisch den Kopf. „Das wäre
unprofessionell. Ich gebe dir das Geld fürs Taxi.“



Ich kratze mich an den Eiern. „Okay, und über die
50/50-Regelung können wir nicht mehr verhandeln?“



Meine Frage scheint den Russen sehr zu belustigen.
„In welche Richtung möchtest du denn verhandeln?“



Ich weiß im ersten Moment nicht, was ich antworten
soll, deshalb sage ich gar nichts und warte.



„Wir haben wohl nicht denselben Humor. Du darfst
nicht vergessen, dass ich es bin, der die Kontakte hat. Es ist ein
fairer Deal.“



Ich gebe mich geschlagen. „Deal.“ Lächle und küsse
Jegor.



„Wenn du mein fixer Boy wirst, werde ich wohl Abende
einplanen müssen, an denen du auch für mich da bist und mir dienst.
Wäre ja schade, wenn ich nichts von deinen Qualitäten habe.“



„Ich glaube, das bekommen wir hin“, erwidere ich,
ehrlich geschmeichelt durch sein Kompliment.



Wir schauen noch ein Fußballspiel auf dem kleinen
TV-Gerät, das auf dem Tresen steht und futtern eine ganze Packung
Popcorn weg.



Um halb zwölf vibriert Jegors Handy. „Er ist jetzt
auf dem Heimweg. Wir können los.“



Ich spüre, wie Adrenalin und Testosteron meinen
Körper in einen Ausnahmezustand versetzen. Geschickt schlüpfe ich
in meinen Blaumann und sprühe mir etwas Deo unter die
Achseln.



„Alles okay?“, fragt der Russe.



„Klar. Let’s go!“



Wir brausen mit dem BMW durch die Straßen bis hinaus
an den Stadtrand. Halten vor einer Villa, die von einem
Swimmingpool und einem japanischen Garten umgeben ist.



Jegor klopft mir auf die Schulter. „Alles Gute für!
Zeig ihm, was du draufhast! Und meld‘ dich später kurz, wenn es gut
gelaufen ist.“



Ich steige aus dem Auto, winke zum Abschied und gehe
zur Vordertür. Noch bevor ich die Klingel betätigen kann, öffnet
der gutaussehende Besitzer der Autofirma die Tür. Er grinst und
bittet mich herein. Ich begrüße ihn freundlich und schaue mich
um.
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